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_ Mittwoch, den 9. Auguſt 


Der neue Dreyfus⸗Prozeß. 

N Am geitrigen Montag früh um 7 Uhr hat 
er Prozeß in der Dreyfusſache vor dem Renner 
riegsgericht begonnen. Das Verhör des 
Ngeflagten, der wiederholt mit thränenerſtickter 
timme ſeine Unſchuld betheuerte, wurde beendet. 
us der Frageſtellung des Präſidenten des Kriegs⸗ 


f rice Oberſten Jouauſt ging hervor, daß dieſer 
m Angeklagten ungünftig gefinnt iſt. Er be 
ndelte den begreiflicherweiſe von ſchweren 


elenſtürmen Ergriffenen recht ſchroff und ab⸗ 

ßend, forderte ihn zu mehreren Malen barſch 
auf, ſich kurz zu faſſen und begleitete manche 
usſagen des Angeklagten, den er kurz Dreyfus, 
und nicht Capitän Dreyfus nennt, mit ironiſchem 
NMienenſpiel und Achſelzucken. Nach dem Verhöre 
s öfen beichtofien, die Sitzung zu vertagen. Die 
Ifentlichen Verhandlungen wurden behufs 
Studiums der Geheimacten auf vier Tage 
ausgeſetzt. So falſch es auch wäre, aus dem 
3 Verhandlungstage Schlüſſe auf bas endliche 
rtheil in dem Dreyfusprozeß zu ziehen, fo ge⸗ 
diß kann man behaupten, daß Dreyfus“ Richter 
den Anklägern viel geneigter ſind als den Verthei⸗ 
gern, und wenn es in ihrer Macht flieht, das 
Schuldig des Jahres 1894 wiederholen werden. 

Was die Einzelheiten des erſten Verhand⸗ 
ngstages angeht, ſo iſt darüber Folgendes zu 

ichten: 

Schon am Montag früh um 5 Uhr war es 
a den Straßen von Rennes äußerſt lebendig. 
eugen und Jourualiſten durcheilten die Straßen, 
don letzteren drängten ſich viele an das Ausgangs⸗ 
dor des Militärgefängniſſes, um Dreyfus bei 
einem Gang zum Saal des Kriegsgerichts zu ſehen. 
dieſer Plan wurde indeſſen vereitelt, denn plötz⸗ 
ich kam berittene Gendarmerie herangeſprengt 
und drängte die Menge aus der Nähe des Militär⸗ 
gerichts fort. Ohne jeden Zwiſchenfall wurde der 
Ngeflagte wenig ſpäter nach dem auf der anderen 

ite der Straße gelegenen Lyceum und in ein 
em Verhandlungsſaale benachbartes Zimmer ge⸗ 
eitet, deſſen Eingangsthür zum Gerichtsſaal von 
zwei Gendarmen bewacht gehalten wurde. Auf 
einer Art Bühne iſt der ſchwarz ausgeſchlagene 
Disch der Kriegsrichter aufgeſtellt, dahinter die 
rothen Plüſchſeſſel. Auf der einen Schmalſeite 
einer dahinter befindlichen Eſtrade ſteht der Tiſch 
für die beiden Anwälte, davor ein Rohrſtuhl für 
den Angeklagten. Auf der gegenüberliegenden 
Schmalſeite befindet ſich der Tiſch für den Re⸗ 
gierungskommiſſar. Unten im Saale ſtehen an 
den Wänden entlang die Tiſche für die Journa⸗ 
liſten, in der Mitte ſitzen die Zeugen und am 
binteren Ende iſt eine Reihe Infanterie mit Ge⸗ 
wehr bei Fuß aufgeſtellt. 

Als der Gerichtshof im Saale erſcheint, prä⸗ 
entiren die Truppen; nachdem die Mitglieder des 
riegsgerichts ihre Plätze eingenommen, ertheilt 
der Präſident, Oberſt Jouauſt, den Befehl, den 
Ingeflagten herbeizuführen. Gefolgt von 
einem Capitän der Gendarmerie betritt Dreyfus, 
er die Uniform eines Hauptmanns trägt, den 
—— EEE EEE 


Saal. Er ſieht nur wenig verändert aus, aller: 

dings iſt das Haar ſtark ergraut, zum Theil 

weiß, auf dem Scheitel iſt es völlig ausgegangen. 
Dreyfus ſalutiert den Präſidenten in militäriſcher 
Form und nimmt auf deſſen Aufforderung ſeinen 
Platz ein. Nachdem der Präſident kurz die üb⸗ 
lichen Fragen nach Name, Alter ꝛc. an den An⸗ 
geklagten geſtellt, die dieſer ziemlich leiſe beant⸗ 
wortet, erfolgt der Zeugenaufruf. Obwohl 
weder Eſterhazy noch deſſen Geliebte Madame 
Pays, noch endlich auch Paty du Clam erſchienen 
ſind, erklärt der Präſident doch, daß dadurch die 
Vornahme des Prozeſſes nicht verzögert werden 
würde. Darauf wird die Frage der Mittheilung 
des geheimen Doſſiers an den Angeklagten und 
deſſen Vertheidiger erörtert und beſchloſſen, uach 
dem Verhör des Hauptmanns Dreyfus die öffent⸗ 
lichen Sitzungen auf vier Tage behufs Studiums 
der Geheimakten auszuſetzen und mit den 
Zeugenvernehmungen erſt etwa am Freitag zu 
beginnen. 

Das Verhör Dreyfus' war kurz. Der 
Präſident läßt dem Angeklagten durch einen Unter⸗ 
offizier das viel genannte Border eau überreichen 
und fragt ihn, ob er die Handſchrift deſſelben als 
die ſeinige anerkenne. Dreyfus erklärt hierauf, 
wie auf die Hauptfrage, ob er einem Agenten einer 
fremden Macht die in dem Bordereau aufgeführten 
Dokumente ausgeliefert habe, um dieſe Macht zu 
veranlaſſen, Feindſeligkeiten oder einen Krieg gegen 
Frankreich zu unternehmen: Herr Oberſt, ich bin 
unſchuldig, wie ich ſeit 5 Jahren um meiner 
Kinder und der Ehre meines Namens willen un⸗ 
aufhörlich betheuerte, ich bin unſchuldig! — Merk⸗ 
würdig war es bei den Einzelheiten des Verhörs, 
daß ſich der Präſident bei ſeiner Frageſtellung faſt 
ausſchließlich an die angeblichen Berichte der 
Schuld Dreyfus', die deſſen gefährlichſter Gegner, 
der General Mercier beibrachte, hielt. Der 
Schluß des Verhörs behandelte das angebliche 
Geſtändniß des Angeklagten. Dreyfus erklärte, er 
habe ſtets feine Unſchuld betheuert. An dem Tage 
der Degradation habe er nur den einen Gedanken 
gehabt, dem Volke zuzuſchreien: Schuldig bin ich 
nicht; es iſt ein Anderer. Der Präſident ſagte 
darauf: Darum haben Sie geſagt, Ihre Unſchuld 
werde in 2 oder 3 Jahren ans Licht kommen? 
Wenn man unſchuldig iſt, hofft man doch, daß 
die Unſchuld möglichſt ſofort bewieſen wird. Dreyfus 
erwiderte, er hatte ſeine Familie angefleht, eine 
Erhebung zu veranſtalten und den Schuldigen zu 
ſuchen. — Warum aber dieſe Zahl? fragt der 
Präſident, hatten Sie einen Hintergedanken? Und 
auf Dreyfus' Antwort: „Keinen“ zuckt der Präſident 
mit den Achſeln und erklärt das Verhör für beendet. 

Aus dem Verhör Dreyfus' ſeien noch 
folgende Einzelheiten erwähnt: Der Angeklagte 
ſtellt alle ihm vorgeworfenen Indiskretionen und 
verdächtigen Beziehungen während ſeiner Reiſen 
im Auslande in Abrede und erklärt es für 
unwahr, daß er Lebrun⸗Renault Geſtändniſſe 
gemacht habe. Nachdem ihm das Bordereau 
vorgelegt worden iſt, verwahrte er ſich entſchieden 
dagegen, daß er der Urheber deſſelben ſei. 


Dreyfus giebt zu, daß er dreimal in Deutſchland 
geweſen ſei; er leugnete aber, im Jahre 1886 in 
Mülhauſen die deutſchen Manöver verfolgt, ſich 
mit einem deutſchen Dragoneroffizier unterhalten, 
mit dieſem gefruhſtückt und ihm das Gewehrmodell 
von 1886 gezeigt zu haben. Indiskrete Fragen, 
beſonders über Eiſenbahntransporte, habe er an 
ſeine Kameraden nicht geſtellt. Im Jahre 1884 
ſei er nicht in Brüſſel geweſen. Mit einer Dame 
in der rue Bizet habe er oberflächliche Beziehungen 
unterhalten, der zum Nachrichtendienſt gehörige 
Major Geudron habe ihn dort eingeführt. Er 
habe erſt im Laufe des Prozeſſes vom Jahre 
1894 erfahren, das dieſe Dame der Spionage 
verdächtig geweſen ſei. Dreyfus betrachtet ſodann 
genau das ihm vorgelegte Diktat du Paty de Clam's. 
Er erkennt an, daß es ſeine Handſchrift iſt, die 
am Schluſſe feſter geworden ſei, nachdem er ſich 
in die Situation hineingefunden hatte. Der 
Präſident fragt den Angeklagten, was vorgefallen 
ſei, als ihn nach ſeiner Verurtheilung du Paty 
de Clam im Gefängniß Cherche⸗Midi aufſuchte 
Dreyfus erwiderte: „Du Paty fragte mich, ob 
ich etwa Unwichtiges mitgetheilt habe, um Anderes 
u erlangen; ich antwortete „Nein“ und ſetzte 
Ei man dürfe keinen Unſchuldigen verurteilen ; 
dies ſei ſchrecklich. Ich erſuchte ihn, er möge den 
Kriegsminiſter bitten, Licht über die Affäre zu 
ſchaffen. Von einem fremden Militärattache, dem 
ich die Kehle durchdolchen werde, habe ich nicht 
geſprochen. Vielmehr bat ich Du Paty, die 
Nachforſchungen fortzuſetzen und ſagte dabei, die 
Regierung habe die Mittel dazu, ſie könne die 
Attachés befragen; wenn ich an der Stelle der 
Regierung wäre, würde ich, anſtatt einen 
Unſchuldigen verurtheilen zu laſſen, die Attachés 
zwingen, zu ſprechen und wenn ich ihnen auch den 
Dolch an die Kehle ſetzen müßte.“ 

Auf die Frage des Präſidenten: „Welche 
Unterredung hatten Sie mit Lebrun Renault?“ 
erwiderte Dreyfus: Dieſe Unterredung war ein 
Monolog; ich ſagte ihm: „Ißch bin unſchuldig.“ 
Ich hatte die Empfindung, daß man dem erregten 
Volke da draußen einen Menſchen zeigen wolle, 
welcher das verabſcheuungswürdigſte Verbrechen 
begangen habe, deſſen ein Soldat fähig ſei. Ich 
gab mir Rechenſchaft über die patriotiſche Beklem⸗ 
mung, welche dieſes Volk bedrückte, und ich wollte 
ihm zurufen, daß ich nicht der Schuldige ſei; ich 
ſagte, ich wolle dies Angeſichts des Volkes laut 
rufen, daß ich nicht der Schuldige ſei; ich wollte 
verſuchen, den Schauder, den ich empfand, in 
dieſem Volke wachzurufen; ich wollte ihm zum 
Verſtändniß bringen, daß der Menſch, von dem es 
glaubt, dieſes Verbrechen begangen zu haben, nicht 
derjenige ſei, der verurtheilt worden iſt; ich wollte 
vor dem Volke meine Unſchuld laut betheuern. 
Ich fügte hinzu: „Der Miniſter weiß es wohl.“ 
Dies bezog ſich darauf, was ich dem Oberſten 
du Paty de Clam bei feinem Beſuche geſagt hatte. 
Ich hatte geäußert: „Sagen Sie dem Miniſter, 
daß ich nicht ſchuldig bin.“ N 

Weiterhin fragt der Präſident: In der Kriegs⸗ 
ſchule warf man Ihnen vor, geſagt zu haben, die 


verlorenes Spiel. 
Original⸗Roman von P. Felsberg. 
(Nachdruck verboten.) 
35. Fortſetzung. 

„So thun Sie nur bald, was Sie thun 
wollen; Sie ſagten ſelbſt, daß jetzt eine günſtige 
Zeit ſei“ ſprach Magda und erhob ſich von 
ihrem Sitz. 

„Sie werden binnen Kurzem die Beweiſe 
haben; ich denke, ſobald Dörner verhaftet iſt, 
habe ich mir das Recht auf das Geld erworben 
und werde es mir abholen können,“ erwiderte 
Fleiſcher und verbeugte ſich devot vor der reichen 

Dame. Dann ging er. 
N Ein neues Complott hatte ſich gebildet! 

Die drei Menſchen, welche das Mitwiſſen um 
verſchiedene Verbrechen ſo eng verbunden, be⸗ 
ee einer den andern unſchädlich zu machen, 

e intriguirten unter ſich, und jeder ſuchte die 
Schlinge zu löſen, die er um der Hals fühlte, um 
damit den anderen deſto ſicherer zu verderben. 

Ein wunderbares Kleeblatt! Nicht durch Zu⸗ 
fall, ſondern durch eigene Schuld waren die 
Intereſſen dieſer drei Menſchen ſo eng verbunden, 
die fi nach den Geſetzen der geſellſchaftlichen 
Ordnung ſo fern ſtanden. Die Dame der vor⸗ 
Nehmen Welt, welche hochgeachtet und geehrt eine 
tellung einnahm, die ihr viel beneidet wurde, 
eren Ruf tadellos, über jeden Verdacht BIN. 


» 


machen, ſah fie in der That um zehn Jahre 
jünger aus, als in dem Moment, in welchem 
Fleiſcher fie verlaſſen hatte. 

Magda Vorſter leiſtete jetzt oft Vanofen Ge⸗ 
ſellſchaft, unterhielt ihn, plauderte ſo liebens⸗ 
würdig und harmlos, nahm ſogar Maria in 
Schutz, indem ſie die Schuld auf Dörner ſchob, 
wie ſie es von Kurt gehört, gab ſich überhaupt 
den Anſchein, als forſche ſie nach dem Mädchen, 
und bat Vanofen, wenn es ihr gelingt, dieſelbe 
aufzufinden, die Reuige wieder aufzunehmen. 

Sie verſtand es wunderbar, zu lügen, und der 
alte einſame Mann begann beinahe ihr zu glauben. 
Er duldete ſie jetzt mehr als ſonſt in ſeiner Nähe, 
da er das Alleinſein immer unerträglicher fand und 
Magda nach und nach all' die kleinen Dienſtleiſtungen 
übernommen hatte, die ſonſt Maria ſo gern er⸗ 
füllte. Sie begann ſich Vanofen unentbehrlich zu 
machen. Zwar war der Widerwille deſſelben 
gegen die Wittwe ſeines Schwiegerſohnes noch 
lange nicht überwunden, aber es war ihm nun 
gleichgiltiger, wer ihm die Zeit vertrieb und ſich 
ihm angenehm machte, er hatte die Hoffnung und 
den Glauben an eine uneigennützige, aufopfernde 
Pflege aufgegeben. Der Sanitätsrath kam nur 
ſelten und konnte ihm nur wenige Minuten 
widmen, Kurt hatte das Palmenhaus noch immer 
nicht wieder betreten, er wollte die Wunde erſt 
vernarben laſſen, die ihm in dem Hauſe Vanofen's 
geſchlagen worden war. 


war; dann der zweifelhafte Cavalier von guter 
Abkunft, der aber bis zum Verbrecher geſunken, 
ein Wüſtling, ein Spieler, der es verſtand, die 
Glücksgöttin ſich günſtig zu machen, und, mit 
beiden durch die Kenntniß ihrer Geheimniſſe eng 
verbunden, der Gauner und Raubmörder! 

Magda Vorſter athmete auf. Endlich ein 
Ausweg aus dem Labyrinth! Sie glaubte den 
Faden wieder gefunden zu haben, der ihrer Hand 
entglitten war und ſie zum Licht, zum Glück 
führen ſollte. 

Sie ſtand lange ſinnend am Fenſter und 
grübelte darüber nach, wie ſie nun zu handeln 
hätte, um dennoch ihr Ziel zu erreichen, denn mit 
der ſchwindenden Furcht ſchien ihr dies wieder 
erreichbar nahe gerückt. Von Neuem reizte ſie 
der Reichthum Vanofen's. Mit deſſen Hilfe hoffte 
ſie ſich Kurt gewinnen zu können: ſie hielt ihn 
nicht für thöricht genug, daß er eine ſo glänzende 
Partie, wie ſie es war, um eines Mädchens willen 
aufgeben werde, das für ihn verſchollen war; ſie 
hoffte, was fie wünſchte, — daß er zu ihr zurück. 
kehren werde, wenn er Maria vergeſſen. 

Magda Vorſter hatte ſich ſelbſt wiedergefunden. 
Mit leuchtenden Augen begann ſie Toilette zu machen 
und mit kunſtgeübter Hand all' die entitellenden Fält⸗ 
chen in ihrem Geſicht verſchwinden zu laſſen. Es 

| war ein kleines Meiſterwerk, das ſie vollbrachte. 


Als ſie eine Stunde ſpäter in das Palmenhaus 
hinabſtieg, um Vanofen ihre Aufwartung zu 
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Elſäſſer ſeien unter dem deutſchen Regime glück⸗ 


licher daran, als unter dem franzöſiſchen. Dreyfus 
antwortete, er habe dieſe Aeußerung niemals ge⸗ 
than. Vorſitzender: Welchem Umſtande ſchreiben 
Sie die in der Schule erhaltenen ſchlechten Noten 
zu? Dreyfus: Es war geſagt worden, daß man 
im Generalſtab keinen Juden wolle. Nach dem 
Zwecke feines Aufenthalts im Elſaß befragt, er⸗ 
klärte Dreyfus, er habe ſich unterrichten wollen. 
Vorſitzender: Erſtreckten ſich Ihre Studien auch 
auf die Frage der Transporte? Dreyfus: Ja, 
ich habe dieſe Frage ſtudiert. Vorſitzender: Hatten 
Sie Beziehungen zu einer Frau und welcher 
Nationalität war dieſelbe? Dreyfus: Sie war 
Oeſterreicherin. Vorſitzender: Wie konnten Sie 
als Offizier des Generalſtabes derartige Bezieh⸗ 
ungen haben? Dreyfus: Ich habe niemals 
Indiskretionen begangen. Vorſitzender: Im Jahre 
1894 ſollen Sie erklärt haben, Sie hätten bei 
einer Dame große Summen verloren? Dreyfus: 
Das iſt falſch, ich habe niemals geſpielt. Auf 
eine weitere Frage des Vorſitzenden erklärt Drey⸗ 
fus, er habe weder du Paty de Clam, noch Henry, 
noch Picquart, noch Eſterhazy gekannt und habe 
niemals an Eſterhazy geſchrieben. 


Seeſtreitkräſte. 


Ueber den Stand und die Entwickelung der 
Seeſtreitkräfte der Hauptſeeſtaaten hat Kontread⸗ 
miral z. D. Plüddemann in den „N. Mil. Bl.“ 
einen Artikel veröffentlicht, der Nachſtehendes 
enthält: Deutſchland iſt mit ſeinem Schiffbau ſehr 
zurückgeblieben. Selbſt mit dem raſcheren Tempo, 
welches ſeinem Schiffneubau durch das Flotten⸗ 
geſetz gegeben, bleibt es auch für abſehbare Zeit 
hinter der ruſſiſchen Oſtſeeflotte zurück. Das 
neuere deutſche Material iſt gut, wenn auch nicht 
von der größten Art, Inſtandhaltung deſſelben 
und Ausbildung des Perſonals ſteht der engliſchen 
nicht nach. In den acht Küſtenpanzern der 
„Siegfried“-Klaſſe beſitzt die deutſche Marine 
Schiffe, welche durch die Geſammteinrichtung und 
ihre See⸗Eigenſchaften zur Verwendung in allen 
Meeren geeignet wären, wenn es ihnen nicht an 
Kohlenfaſſungsvermögen mangelte. Ein Durch⸗ 
ſchneiden und eine Verlängerung derſelben würde 
aus dieſen minderwerthigen Küſtenvertheidigern 
ein nicht zu verachtendes Hochſeegeſchwader machen. 
Sie würden wahrſcheinlich unter Beibehaltung 
ihrer jetzigen Maſchinen nicht einmal an Ge⸗ 
ſchwindigkeit einbüßen. Mit Kreuzern wird die 
deutſche Marine auch nach vollſtändiger Durch⸗ 
führung des Flottengeſetzes und ſelbſt unter 
Zugrundelegung der für daſſelbe maßgebenden 
Motive ungenügend verſehen ſein. Die Indienſt⸗ 
ſtellung eines Uebungsgeſchwaders von Kreuzern, 
wie es doch analog dem Uebungsgeſchwader von 
Panzerſchiffen zur Vorbildung für den Krieg ſehr 
N wäre, liegt noch in unabſehbarer 
Ferne. . 


\ 
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Aber Magda hatte ſchon einen Plan entworfen, 
um Kurt wiederzuſehen, ſie hatte es verſtanden, 
Vanofen mit dem Gedanken an eine hübſche 
Weihnachts⸗Beſcheerung im Palmenhaus vertraut 
zu machen. Sie bat ihn, daß er ſelbſt den 
Sanitätsrath und deſſen Neffen einlade, dann, 
glaubte ſie, würde Kurt kommen, da er Vanofen 
dieſe Bitte nicht abſchlagen konnte. 

Sie wollte verſuchen, ob ſie nicht wieder den 
alten Zauber, wie ehedem, auf den jungen Mann 
auszuüben vermöge, ſie hatte ſich das Feld frei⸗ 
gemacht und glaubte auf günſtigem Terrain ihre 
Eroberungen von Neuem beginnen zu können. 
Sie gab ſo leicht ihre Pläne nicht auf, jetzt, nach⸗ 
dem ſie ſchon gefürchtet hatte, ihn verloren zu 
haben, nachdem ſie um ihn geweint, war Kurt ihr 
theurer, begehrenswerther wie je geworden. 

Magda ſollte Recht behalten, der Sanitätsrath 
hatte die Einladung Vanofen's zum heiligen Abend 
für ſich und ſeinen Neffen angenommen. 

17, 

Weihnachtsabend! — 

Gefrorener Schnee, Mondenſchein und Milliarden 
flimmernder Sterne am dunklen Nachthimmel! 
Manches Auge blickte heute hinauf nach dem Licht⸗ 
glanz, der vom Himmel kommt. Arme und Ein⸗ 
ſame, deren Gemüth noch nicht ganz verbittert 
oder die noch nicht gleichgiltig gegen die Erinne⸗ 
rungen an die Kinderzeit geworden ſind, ſuchen 
ihren Weihnachtslichterglanz da oben, wo es 
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Deutſches Reich. 
Berlin, den 8. Auguſt 1899. 


Zaum angeblichen Kaiſerbeſuch in England 
ſchreibt die „Poſt“ u. A.: Soweit unſere Kennt⸗ 
niß reicht, iſt es nicht unmöglich, vielleicht ſogar 
nicht unwahrſcheinlich, daß Se. Majeſtät ſeinen 
britiſchen Verwandten einen Beſuch abſtattet; wo 
jedoch die Zuſammenkunft ſtattfindet und zu 
welchem Zeitpunkt, darüber dürfte augenblicklich 
noch keine Entſcheidung getroffen ſein. 

Finanzminiſter v. Miquel hat am Montag 
Vormittag dem Kaiſer auf Schloß Wilhelmshöhe 
Vortrag gehalten, der Miniſter hatte ſich am 
Sonntag Vormittag von Langenſchwalbach nach 
Kaſſel begeben, da ihn der Kaiſer zum Vortrage 
befohlen hatte. Man denkt jetzt bei allen politi⸗ 
ſchen Vorgängen, ſie müßten der Kanalvorlage 
gelten, ſo bringt man auch den Vortrag des 
Finanzminiſters beim Kaiſer mit dieſer Vorlage 
in Verbindung. Ob das richtig iſt, ſteht dahin. 
Die neuliche Sitzung des preußiſchen Staatsmini⸗ 
ſteriums hat dieſer Frage nicht gegolten; vielmehr 
ſtanden auf der Tagesordnung der Staatsminiſte⸗ 
rialſitzung vom vorigen Sonnabend ausſchließlich 
dringende Disziplinarſachen. — Die Meldung, 
das preußiſche Staatsminiſterium habe beſchloſſen, 
dem Kaiſer die Vertagung der Kanalvorlage 
auf gelegenere Zeit zu unterbreiten, wird von zu⸗ 
ſtändiger Seite als barer Unſinn bezeichnet. Sie 
kam uns auch von Anfang an ſehr zweifel⸗ 
haft vor. 

Die Herzogin von Albany iſt mit 
ihrem eben konfirmirten Sohne und ihrer Tochter 
am Montag in Reinhardsbrunn eingetroffen. — 
Reinhardsbrunn iſt das herzoglich koburg⸗gothaiſche 
Schloß bei Friedrichsroda. 

Der Beſuch des franzöſiſchen Miniſters Del⸗ 
caſſe in Petersburg wird jetzt als Gegenkund⸗ 
gebung gegen die Begegnung in Bergen bezeichnet. 
Anſcheinend mit Unrecht. 

S. M. Kanonenboot „Jaguar“ hat Befehl 
erhalten, von Singapore aus nach Matupi auf 
Neu⸗Pommern (Bismarcks Archipel) zu dampfen 
und dort am 15. September einzutreffen. Dann 
hat das Kanonenboot zuſammen mit dem 
Gouverneur von Kaiſer Wilhelms Land, für den 
vom Auswärtigen Amt ein Dampfer gemiethet 
iſt, eine Reiſe zur Uebernahme der Karolinen, 
Mariannen und Palaos⸗Inſeln zu machen und 
Ende November in Shanghai anzukommen. 

Am Kieler Hafen findet in der Zeit vom 
9. bis zum 11. Auguſt eine Feſtungskriegs⸗ 
übung ſtatt, bei der der Kriegsverkehr auf die 
Benutzung der Durchfahrten zwiſchen den ausgelegten 
Minen und anderen Sperren angewieſen iſt. Die 
Flotte wird an dieſen Manövern nicht betheiligt 
ſein, da das zweite Geſchwader am 7. Vormittags 
Kiel zur Fahrt nach Saßnitz und Danzig 
verlaſſen hat und das erſte Geſchwader Maſchinen 
und Keſſel nach ſeinen faſt fünſwöchigen Fahrten 
und Uebungen für das Herbſtmanöver vorbereitet. 

Die Begründung eines Schulze⸗Delitzſch⸗ 
Archivs iſt bei Gelegenheit des Genoſſenſchafts⸗ 
tages beſchloſſen worden. Vorerſt iſt man mit 
dem Organiſationsplan für dieſe Urkundenſamm⸗ 
lung beſchäftigt. 

Der 16. deutſche Tiſchlertag iſt am 
Montag in Lübeck zuſammengetreten. Es wurden 
Reſolutionen angenommen und der Regierung als 
Material überwieſen, welche die obligatoriſche Ein⸗ 
führung der Zwangsinnung empfehlen. 

Im Stande der Hamburger Bauarbeiter⸗ 
Bewegung iſt durch einen von der Maurer⸗ 
Organiſation gefaßten Beſchluß eine bedeutungsvolle 
Verſchiebung zu Ungunſten der Arbeiterſchaft 
eingetreten. Die Maurer nämlich lehnten es ab, 
ihre Solidarität mit den Bauhilfsarbeitern zu 
erklären. 

Bei Durchführung der Hüttenſteuer in Deutſch⸗ 
Oſtafrika wurde bis jetzt die Bevölkerungs⸗ 
ziffer der Bezirke Tanga, Pangani, Saadani, 
Bagamoyo, Darꝛes⸗Salaam, Kilwa, Lindi, Mikind⸗ 
ſtani, Kiloſſa, Mpapua, Kilimatinde, Tabora, 
Muanza, Bukoba und Langenburg ermittelt und auf 


glänzt und leuchtet und zittert in goldigem Schein. 
Sie denken an die Chriſtbäume der Jugend, die 
ſich in ihren entzückten Augen gespiegelt und in 
den freudig erregten Blicken der Eltern. 

Die Kindheit, die Jugend, das Glück vergeht, 
nur die Erinnerung bleibt. Der heilige Abend 
mit ſeiner Luſt, ſeinem Kinderjauchzen und Jubel 
iſt ganz dazu angethan, ſie zu wecken. 

Ein Gefühl beherrſcht die Menſchheit, ein 
Glaube vereint ſie heute alle, der Glaube an die 
Seligkeit des Gebens und die Freude des 
Empfangens. Nur die nichts geben, nichts 
empfangen, nicht lieben und nicht geliebt werden, 
ſie ſind ausgeſchloſſen. Ihre Zahl iſt groß; 
tiefer empfinden fie es heute und ſchwerer tragen 
ſie an ihrer Einſamkeit, ihrer Verlaſſenheit. 

Auch Maria Carina gehörte zu denen, die 
ange keine Freude ſpendeten oder erhielten, aber 
ie empfand nichts davon. In wirren Fieber⸗ 
phantaſien 2 das junge Mädchen in dem ſtillen, 
dämmerigen Gemach, nur die treue Pflegerin, die 
der Sanitätsrath, ihr Freund und Arzt, ihr ge⸗ 
ſchickt, befand ſich ihr zur Seite. Der Weihnachts⸗ 
jubel ging ungehört, unempfunden an ihr vorüber; 
ſie, die ſo freudig die Vorbereitungen getroffen, 
um Anderen eine Freude zu machen, Glück zu 
bringen in die Behauſungen der Armuth, ſie lag 
nun ſelbſt krank und einſam da. Die fieberheißen 
Lippen bewegten ſich unaufhörlich, ſie murmelten 
leiſe Worte vor ſich hin, es klang je melodiſch, 
lieblich, wie das leiſe Rauſchen eines ſilberhellen, 
kleinen Waldbaches. Mit Entzücken lauſchte die 
Wärterin den fremden italieniſchen Lauten, die ſo 


— - 


Murawjew folgenden Trinkſpruch aus: 


er 


zuſammen 2080308 Seelen feſtgeſtellt. Die Volks⸗ 
zahl der ganzen Kolonie dürfte nach den bei dieſer 
Ermittelung gewonnenen Anhaltspunkten auf 7 bis 8 
Millionen angenommen werden. 


Ausland. 


Rußland. Petersburg, 7. Auguſt. Bei 
dem am Sonnabend vom Grafen Murawjew zu 
Ehren Delcaſſés veranſtalteten Diner brachte Graf 
„Meine 
Herren! Indem ich meinen theuren franzöſiſchen 
Kollegen willkommen heiße, erhebe ich mein Glas, 
trinke auf ſein Wohl und ſpreche unſerem liebens⸗ 
würdigen Gaſt meinen Dank dafür aus, daß er 
durch die Schnelligkeit ſeiner Reiſe abermals be⸗ 
wieſen hat, in welchem Maaße die Bande, welche 
Frankreich ſo eng mit Rußland verknüpfen, Paris 
und Petersburg einander näher gebracht haben!“ 
Delcaſſé erwiderte: „Meine Herren! 
tief bewegt von dem Empfange, welchen man 
dem franzöſiſchen Miniſter des Aeußeren hier be⸗ 
reitet hat, und indem ich mich glücklich ſchätze, nach 
Ihnen, Herr Graf zu konſtatiren, daß die zum ge⸗ 
meinſamen Wohle unſerer beiden Länder geknüpften 
Bande noch innigere geworden ſind und ſich auch 
in Zukunft nur noch vielſeitiger geſtalten können, 
bitte ich um die Erlaubniß, Ihr Wohl trinken und 
die Ueberzeugung ausſprechen zu dürfen, daß durch 
den häufigen Austauſch freundſchaftlicher Beſuche 
die Entfernung zwiſchen Petersburg und Paris eine 
immer geringere werden möge. — — 

Serbien. Die Schlußverhandlung im ſer⸗ 
biſchen Attentatsprozeß iſt abermals ver⸗ 
ſchoben worden, offenbar aus Mangel an Beweis⸗ 
material. 

Südafrika. Ueber die Transvaalfrage 
liegen wieder beruhigendere Meldungen vor. Prä⸗ 
ſident Krüger ſoll zu weiterem Entgegenkommen 

neigt ſein. — Der Schweizer Bundesrath hat 
ich genöthigt geſehen, den ſchweizeriſchen Konſul 
Fehr in Pretoria (Transvaal) zu veranlafjen, ſeine 
Amtshandlungen einzuſtellen. Die deutſche Re⸗ 
gierung gab ihre Zuſtimmung dazu, daß die 
Wahrung der Intereſſen der dortigen Schweizer 
Bürger dem deutſchen Konſulat anvertraut werde. 


Aus der Provinz. 

Biſchofswerder, 4. Auguſt. Der von 
einer größeren Anzahl Gewerbetreibender an den 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten gerichtete Antrag 
auf Aufhebung der hieſigen gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule iſt abgelehnt worden. — Mit 
dem Bau der Ace tylengasanſtalt und die 
Legung der Gasröhren in den Straßen iſt begonnen 
worden. 

* Marieuwerder, 7. Auguſt. Auf der 
Neu bauſtrecke Marienwerder⸗Freyſtadt iſt vor 
einigen Tagen von unſerm Bahnhof aus mit der 
Herſtellung des Oberbaues begonnen worden. Die 
Arbeiten ſchreiten ziemlich ſchnell vorwärts. — 
In Folge der geringen Obſternte in allen 
Theilen Deutſchlands iſt die Nachfrage eine be⸗ 
ſonders große und find die Preiſe ungewöhn⸗ 
lich hohe. Wie Herr F. Schwarck hieſelbſt mit⸗ 
theilt, hat er heute die erſte Waggonladung (100 
Ctr. Birnen nach Berlin verſchickt. Der Preis 
betrug 8 bis 12 Mk. für den Gentner. 

Marienburg, 7. Auguſt. Die Kaiſerin 
hat dem Vaterländiſchen Frauen⸗Verein in Marien⸗ 
burg 500 Mk. als Beitrag zur Unterſtützung der 
durch den Brand beſchädigten unbemittelten Fa⸗ 
milien überſenden laſſen. — Der Vaterländiſche 
Frauenverein für die Provinz We ſtpreuß en, 
hat für die Abgebrannten Marienburgs 400 
Mark bewilligt, welche bereits dem Magiſtrat 
von Marienburg übermittelt ſind. 

Elbing, 6. Auguſt. Auf Grund einer 
Beſchwerde von katholiſchen Familienvätern hat die 
Königliche Regierung zu Danzig der Stadt aufge⸗ 
tragen, entweder eine katholiſche Mädchenſchule 
einzurichten, was eine Konfeſſionaliſirung der 
Mädchenſchulen gleich wäre, oder aber an allen 
Mädchenſchulen je zwei katholiſche Lehrkräfte anzu⸗ 
ſtellen Während die Knabenſchulen einen konfeſ⸗ 
—— nn nn ad 
ſüß aus dem Munde der Kranken klangen. Nicht 
wilde, tolle Phantaſien quälten das kranke Hirn 
Marias, ſie ſah ſich in ihre Kinderzeit zurück⸗ 
verſetzt, in ihre ſchöne Heimath, und plauderte mit 
denen, die ſie Vater und Mutter genannt. 

Dann ſchwieg ſie eine kurze Weile und warf 
den armen, gequälten Kopf von einer Seite zur 
anderen. Die Wärterin flößte ihr einige Löffel der 
kühlenden Limonade ein und erneute den Eis⸗ 
umſchlag um den Kopf. Die Kranke war ruhiger, 
aber dann begann ſie wieder ihre leiſen Reden, 
die nur dann und wann von deutſchen Worten 
unterbrochen wurden. So ging es ſchon einige 
Tage. Der Sanitätsrath brachte oft Stunden am 
Bette ſeines Schützlings zu, er kam oft mitten in 
der Nacht, um noch ein Mal nach ihr zu ſehen, 
auch jetzt erwartete die Pflegerin ihn jeden 
Augenblick. 

Er kam denn auch, wie er es verſprochen. 
Lange ſtand er über Maria gebeugt und hielt die 
fiebernde Hand, ſein Geſicht war traurig, voll 
unendlichen Mitgefühls. Die Macht des Fiebers 
ſpottete aller feiner Bemühung, er hatte trotz aller 
angewandten Mtttel noch keine Wendung zum 
Beeren erzielt; die Temperatur hatte beinahe die 
Grenze erreicht, wo ſie tödtlich wird. 

„Bringen Sie eine Scheere, das Haar muß 
geopfert werden“, ſprach er dann zu der Wärterin, 
und ſie brachte die verlangte Scheere und rückte 


das Licht näher. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ich bin 


Admiral Köſter, beizuwohnen. — Die 


ſionellen Charakter haben, haben die Mädchen⸗ 
ſchulen bisher ihren ſimultanen Charakter gewahrt. 


Bisher war an dem kleineren Schulſyſtem nur je 


eine katholiſche Lehrkraft thätig, an den größeren 
Syſtemen wirkten bereits zwei katholiſche Lehrkräfte. 
Die Stadt Elbing wird der aus ſchultechniſchen 
Gründen gerechtfertigten Forderung der Königlichen 
Regierung zu Danzig nachkommen und vom 1. 
Oktober d. Is. ab an allen Mädchenſchulen je 
zwei katholiſche Lehrkräfte anſtellen. — Die feier⸗ 
liche Grundſteinlegung für die St. Annenkirche 
findet am 24. Auguſt ſtatt. 
Czerwinsk, 4. Auguſt. Es hat ſich hier 
unter dem Namen „Dampfpflug⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft Altjahn“ eine Genoſſenſchaft 
gebildet, welcher die Beſitzer von Altjahn, Kopitkowo 
und Lesnian angehören. Der Pflug iſt bereits 
ſeit zwei Tagen auf dem Gute Kopitkowo in 
Thätigkeit. Während bei der heutigen Dürre 
ſonſt das Pflügen große Schwierigkeiten bereitet, 
wird es jetzt hier durch zwei Lokomobilen und einen 
großen Vierſchaarpflug mit der größten Leichtigkeit 


bewerkſtelligt. 

Danzig, 7. Auguſt. Admiral Karcher 
erhielt den Befehl, der vor Neufahrwaſſer ſtatt⸗ 
findenden Inſpicirung der geſammten Manöver⸗ 
flotte durch den Marine » General = Infpecteur, 
Lad s⸗ 


angelei in den wefipreußiihen Küſtengewäſſern 


iſt dahin beſchränkt worden, daß Lachsangeln vom 


1. Februar bis 1. Oktober jeden Jahres nicht 
ausgelegt werden dürfen. Die elektriſche 


Straßenbahn Danzig » Langfuhr wird bis Oliva 
verlängert werden. 


* Freyſtadt, 4. Auguſt. Heute ertränkte 
ſich, nachdem er ſich zuvor die Pulsadern geöff⸗ 
net hatte, der Eigenthümer Pohl im ſtädtiſchen 
See. Als Herr Bürgermeiſter Rude zum Baden 
ging, fand er am Ufer des Sees Kleider und 
eine Blutlache. Bei der Durchfiſchung des Sees 
fand man darauf die Leiche des Genannten. 
Tags zuvor hatte der Gerichtsvollzieher bei ihm 
eine Zwangsverſteigerung vorgenommen. 

Frauenburg, 4. Auguſt. Der Herr 
Biſchof begiebt, ſich heute aaf einige Wochen zum 
Kurgebrauch nach Bad Ems. . 

*Rieſenburg, 6. Auguſt. Am 11. d. 
M. rücken unſere Kürraſſiere nach Thorn 
aus, wo auf dem großen Exerzierplatz bei 
Liſſomitz zunächſt vom 17. bis 19. d. Mts das 
Regimentsexerzieren und nach Beendigung des⸗ 
ſelben in Gemeinſchaft mit den Thorner Ulanen 
das Brigadeererzieren der 35. Kavallerie⸗Brigade 
vom 21. bis 28. d. M. abgehalten wird. Von 
Thorn erfolgt der Ausmarſch des Küraſſier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 5 zum Brigade⸗Manöver der 70. 
Infanterie⸗Brigade am folgenden Tage, am 29. 
d. M., welches in der Gegend von Strasburg in 
dem Gelände Radosk⸗Neumark⸗Thomasdorf⸗Eich⸗ 
felde⸗Neudorf⸗Jablonowo⸗Wrotzk ſtattfindet. Die 
Rückkehr in die hieſige Garniſon erfolgt am 19. 
September. 

* Tilſit, 7. August. Herr Oberbürgermeiſter 
Theſing in Tilfit — früher Stadtrath in 
Danzig hat ſein Amt niedergelegt. Wie die 
„Tilſ. Ztg.“ meldet, hat er ſich von den ſtädtiſchen 
Beamten verabſchiedet mit dem Bemerken, daß er 
nicht wieder in ſein Amt zurückkehre. 
Memel, 5. Auguſt. Ein entſetzlicher 
Unglücksfall hat ſich heute Abend in der Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Straße zugetragen: Der Böttchermeiſter 
Ed. Brünnig iſt von einem ſchwer beladenen Holz⸗ 
fuhrwerk überfahren und ſofort getödtet worden. 
Ueber den Sachverhalt erfährt das „M. D.“ Fol⸗ 
gendes: B. ließ von Janiſchken auf einem dem 
Fuhrhalter Kratz in Schmelz gehörigen Wagen 
Stäbeholz, das er gekauft hatte, nach ſeiner Woh⸗ 
nung transportiren. Auf dem hochbeladenen, mit 
zwei Pferden beſpannten Wagen ſaß der Kutſcher, 
während B. neben dem Fuhrwerk herging. In 
der Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße fing plötzlich das Holz 
zu rutſchen an, der Kutſcher fiel herab und die Pferde, 
dadurch unruhig geworden, lenkten auf den Bürger⸗ 
ſteig ein. Da ſie direkt auf das Schmermer ſche 
Schaufenſter losgingen, verſuchte Brünning, die 
Deichſel erfaſſend, de zurückzuhalten, wurde aber 
dabei zu Boden geworfen und Pferde und Wagen 
gingen dem Unglücklichen über den Körper, der 
buchſtäblich zermalmt wurde. Er war auf der 
Stelle todt, während der Kutſcher beim Fall einen 
Armbruch davongetragen hat. 

* Königsberg, 6. Auguſt. Bezüglich des 
Königsberger Seekanals hat das Vorſteher 
amt der Kaufmannſchaft bei dem Regierungs⸗ 
präſidenten beantragt, dem Kanal bereits für den 
nächſten Winter probeweiſe für die Schifffahrt 
freizugeben, da derſelbe leichter vom Eiſe freizu⸗ 
halten iſt, als die alle Haffrinne. — Wegen 
Einrichtung eines Schnellzugsverkehrs auf 
der Strecke Breslau⸗Bromberg⸗Königsberg bezw. 
Danzig hat das Vorſteheramt der hieſigen 
Kaufmannſchaft erneut ein Geſuch an den Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten gerichtet. 

* Bromberg, 7. Auguſt. Der Verein für 
Radwettfahren in Bromberg veranſtaltete 
geſtern für Unteroffiziere und Mannſchaften der 
Bromberger Garniſon ein Militär⸗Wett⸗ 
fahren. Es fanden im Ganzen acht Fahren 
ſtatt. Die betreffenden Sieger erhielten Ehren⸗ 
preife, welche der Verein für fie geftiftet hatte. 
Dem Radwettfahren wohnte auf der Tribüne der 
Komitee⸗Mitglieder der Brigadekommadeur, Gene⸗ 
ralmajor Papſt v. Oheim bei, außerdem hatten 
ſich auch viele Offiziere der Garniſon als Zu⸗ 
ſchauer a er 

Fordon, 6. Auguſt. Geſtern Nachmittag 
iſt der Schüler Hugo Z., Sohn eines Ziegelei⸗ 
arbeiters, beim Baden in der Weichſel ertrunken. 


Er hatte beim Abdecken eines Ziegeldaches geholfen 


und ging ſodann auf Geheiß ſeiner Mutter, um 


der ihm feine Krücke reichte und ihn herauszog. 


ſich zu reinigen, mit einem jüngeren Bruder 7 
baden. Hierbei iſt der junge Menſch verunglückt. 

Auch ſein Bruder gerieth in Gefahr zu ertrinken, 
zonnte aber noch rechtzeitig durch einen in 
Nähe befindlichen lahmen Knaben gerettet werden, 


Die Leiche des Ertrunkenen iſt troß eifrigen 
Suchens noch nicht gefunden worden. N 

Crone a. B., 4. Auguſt. Ver in det 
letzten Stadtverordnetenſitzung genehmigte Vertrag 
bezüglich der Errichtung einer elektriſchen Centrale, 
ſoll mit der Firma Böſe & Co. aus Berlin 
abgeſchloſſen werden. 

Inowrazlaw, 6. Auguſt. Herr Bau 
meiſter Küſter hat ſein in der Bahnhofſtraße 
belegenes Hausgrundſtück an Herrn Nejtaurateuf 
Oskar Hoppmann aus Thorn für den Preis 
von 72000 Mark verkauft. Herr H. beabſfichtigt, 
dortſelbſt einen großen Saal einzurichten. Ferner 
hat Frau Zwanzig ihren Bauplatz in der 
Bahnhofſtraße an Herrn v. Tempelhoff verkauft. 
Der Kaufpreis beträgt 18 000 Mark. | 

Inowrazlaw, 4. Auguſt. Heitere 
Din ge kamen in der heutigen Schöffen ſitzung, 
in welcher ſich die Bündner Johann Pruczak, deſſen 
Ehefrau Joſefa und der Miteinwohner Gliwinski 
aus Kempa bei Argenau wegen Arreſtbruchs zu 
verantworten hatten, zur Erörterung. Der Gerichts⸗ 
vollzieher Weichert hatte im Januar den Ange⸗ 
klagten fünf Ferkel abgepfändet, und als er nach 
einiger Zeit wiederkam, um die Thiere abzuholen, 
waren dieſe verſchwunden. Die Angeklagten gaben 
obigen Thatbeſtand in der heutigen Verhandlung 
zu. Wo ſind denn aber die gepfändeten Schweine 
geblieben? fragte der Vorſitzende. — Dieſe haben 
die Pocken gekriegt und ſind daran verendet. — 
Was haben Sie denn mit den todten Schweinen 
gemacht? — Na, vier davon haben wir, weil es 
Faſtenzeit war, weggeworfen, eins aber haben wir 
gebraten, das Fleiſch verzehrt und das Schmalz 
davon aufbewahrt. — Fürchteten Sie nicht beim 
Genuſſe des Fleiſches für ihre Geſund heit und 
Leben? — I bewahre, uns Landleuten ſchadet jo 
was nicht! — Hierauf bekundet der Gendarm 
Hellwig, daß er nach der Pfändung und als die 
Schweine verſchwunden waren, nach dem Verbleib 
derſelben geforſcht habe. Seine Ermittellungen 
hätten ergeben, daß die Angeklagten ſich vom 
Diſtriktsamt für zwei Schweine Urſprungsatteſte 
ausſtellen ließen und dieſe beiden Schweine zum 
Markte nach Argenau getrieben haben. Ob ſie aber 
die Thiere dort verkauft, habe er nicht ermitteln 
können. Präſident; Angeklagter, iſt es wahr, was 
der Zeuge hier ausgeſagt hat! — Allerdings iſt 
es wahr. Zum Markte nach Argenau gingen wir 
ſpazieren, und da haben wir die Schweinchen zur 
Geſellſchaft mitgenommen, verkauft aber haben wir 
fie nicht! Vom Gerichtshof wurde ſchließlich auf 
Freiſprechung erkannt, da ein verendetes Thier 
keinen wirthſchaftlichen Werth habe. — Daß ein 
Schweinchen bei manchen ländlichen Bewohnern 
den Poſten eines „Promenadenhundes“ verſieht, 
dürfte in weiteren Kreiſen noch unbekannt ſein. 

»Poſen, 6. Auguſt. Auf dem Rückmarſche 
vom Uebungsplatze Biedrusko wurden geſtern auf 
dem Rittergut Umultowo vier Soldaten vom Hitz⸗ 
ſchlage betroffen. Zwei erholten ſich alsbald, 
während die beiden anderen auf einem Fuhrwerk 
nach dem hieſigen Garniſonlazareth geſchafft werden 
mußten. — Das Trompeterkorps des 2. 
Leib⸗Huſaren⸗Regiments Kaiſerin Nr. 2 befindet 
ſich gegenwärtig auf einer Kunſtreiſe; es beſuchte 
bereits die Städte Leipzig, Dresden, Chemnitz, 
Würzburg, Nürnberg, München, Frankfurt a. M., 
Ems, Wiesbaden, Homburg, Halle und Görlitz 
und hatte auch den Vorzug, dem Regimentschef, 
der Kaiſerin Friedrich, in Cronberg eine Serenade 
zu bringen. Die Kaiſerin ſprach ſich außerordent⸗ 
lich lobend über die Leiſtungen des Korps aus. 

Poſen, 6. Auguſt. Seinen in den Feld- 
zügen von 1866 und 187071 gefallenen Ange⸗ 
hörigen hat das Grenadierregiment 
Graf Kleiſt (1. Weſtpreußiſches) No. 6 auf 
dem Kleiſtplatze an der Bukerſtraße ein würdiges 
Denkmal errichtet. Heute Mittag, am 29. 
Jahrestage der Schlacht bei Wörth, wurde 
daſſelbe feierlich enthüllt. Ueber 400 ehemalige 
Angehörige des Regiments aus Poſen, Berlin, 
Breslau, Görlitz ꝛc. hatten ſich zu der Feier ein⸗ 
gefunden. Der Poſener Landwehrverein, die 
hieſigen Vereine ehemaliger 6er, 19er, 46er, 
58er, Leibhuſaren, Artilleriſten, der Veteranen⸗ 
und der Marineverein waren durch Abordnungen 
bei der Feier vertreten. Nach 11 Uhr Vormittags 
begann die Aufſtellung zur Denkmals⸗Enthüllung. 
Man bemerkte den kommandirenden General von 
Stülpnagel, den Diviſionskommandeur General⸗ 
leutnant von Braunſchweig, den Stadtkommandanten 
von Livonius, Brigadekommandeur von Prittwitz⸗ 
Gaffron, Oberſtleutnant von Teziska und aus der 
Familie von Kleiſt, den Grafen Kleiſt⸗Schmenzin, 
Grafen Kleiſt⸗Zützen und Oberleutnant von Eckard⸗ 
ſtein, der Urenkel des Feldmarſchalls Grafen 
Kleiſt, nach dem das Regiment benannt iſt. Von 
den Civilbehörden nahm der Oberpräſident Frei⸗ 
herr von Wilamowitz⸗Möllendorff, der Polizei⸗ 
Präſident von Hellmann und der Oberbürger⸗ 
meiſter Witting an der Feier Theil. Mit dem 
Niederländiſchen Dankgebet: „Wir treten zum 
Beten“ von Kremſer, geſpielt vom Muſikkorps 
des 46. Regiments, eröffnete um 12 Uhr die 
Enthüllungsfeier. Die Gedächtnißrede hielt der 
Diviſionspfarrer Dr. Trepte. Redner gedachte 
der vielen Helden, die auf den Schlachtfeldern 
geſtorben ſind. Sodann vollzog der Oberſt des 
Regiments, von Kameke, den Enthüllungsakt. 
Seine Rede ſchloß mit dem Hoch auf den Kaiſer, 
worauf die Hülle von dem Denkmal fiel. — 
Unmittelbar im Anſchluß an die Enthüllungs 
fand die Weihe und Nagelung der neuen 


des „Vereins ehemaliger 6er" ſtatt. Nach dieſer 

Doppelfeier begaben ſich die militäriſchen Vereine 
nach der Bukerſtraße, woſelbſt ſie ſich dem Re⸗ 
giment zum Parademarſch am Denkmal vorüber 
anſchloſſen. Sämmtliche theilnehmenden Vereine 
widmeten prächtige Lorbeerkränze. Das Denkmal, 
nach einem Entwurf des Architekten Hahn in 
Cöpenick, von dem Poſener Bildhauer und Stein⸗ 

metzmeiſter Sametzki ausgeführt, iſt ein ſchlanker 
Obelist von 13¼ Meter Höhe und 4,80 Meter 
Breite am unterſten Sockel. Die Einfaſſung, auf 
welcher der Obelisk ruht, mißt 36 Quadratmeter. 
Das ganze. Denkmal beſteht aus ſchleſiſchem 
Sandſtein und die vier polirten Inſchriftentafeln 
ſind aus ſchwediſchem bezw. belgiſchem Granit ge⸗ 
fertigt. Auf der vorderen Tafel lieſt man auf 
vergoldetem Grunde: „Den Helden des Regi⸗ 
ments zum Gedächtniß. 1866 und 1870 4 
Die Tafel iſt von einer Eichenguirlande einge⸗ 
rahmt, zeigt in der Mitte die Kaiſerkrone und 
unter dieſer das Eiſerne Kreuz mit Lorbeer⸗ 
blättern. Die Tafeln auf den übrigen Seiten 
enthalten vergoldete Inſchriften, die ſich auf die 
Ruhmesthaten des Regiments beziehen. Das 
ganze Denkmal iſt ſchlicht gehalten, macht aber 
einen ſehr würdigen Eindruck. — Nach der Ent⸗ 
hüllungs⸗ und Fahnenweihfeier wurden Gäſte und 
Mannſchaften des Regiments um ½2 Uhr in der 
geſchmückten Exerzierhalle auf dem Kaſernenhof 
feſtlich bewirthet, wozu die Aktienbrauerei „Ba⸗ 
varia“ und Herr Kommerzienrath Joſeph Hugger 
je 1000 Liter Bier geftiftet hatten. Für die 
Offiziere des Regiments und deren Oäſte fand 
um dieſelbe Zeit im Kaſino ein Frühſtück und um 
7 Uhr das Liebesmahl ſtatt. — Von der Kaſerne 
marſchierten die Gäſte des Regiments um 24 
Uhr nach dem Etabliſſement „Zum Tauber“, wo⸗ 
ſelbſt der „Verein ehemaliger 6er“ das „Fahnen⸗ 
weihfeſt“ feierte. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 8. Auguſt. 


[perſonalien in der Garniſon. 
Hoepfner, Leutnant im Infanterie-Regiment 
von der Marwitz, zum Adjutanten des II. Ba⸗ 
taillons genannten Regiments ernannt. 
[Militäriſches.] Nach Beendigung 
der Regiments⸗ bezw. Brigade⸗Exerzitien, welche 
in der Zeit vom 25. Juli bis 1. Auguſt, vom 2. 
bis 7. Auguſt d. Js. auf dem Truppen⸗Uebungs⸗ 
platz bei Gruppe ftattgefunden haben, iſt heute 
Vormittags der Stab der 87. Infanterie⸗Brigade, 
ſowie der Regimentsſtab mit dem II. Bataillon 
Infanterie⸗Regiments Nr. 176 in die hieſige 
Garniſon wieder eingerückt. a 
88 [Colonial verein.] Schon Seitens 
des früher hier beſtehenden Colonial⸗Vereins ſind 
freundnachbarliche Beziehungen zu den Colonial⸗ 
freunden in Bromberg gepflegt worden, die 
ſich in gemeinſamen Sommerausflügen bethätigten. 
Seit der Wiederbegründung der Thorner Abthei⸗ 
lung wurde der Gedanke ſolcher Zuſammenkünfte 
wiederholt angeregt, und Seitens der Vorſtände 
beider Abtheilungen iſt nun der 20. Auguſt als 
Termin eines ſolchen gemeinſamen Aus⸗ 
fluges beſtimmt worden. Als Ziel deſſelben 
gilt Kruſchwitz und der durch ſeine aus der 
Gründungszeit des polniſchen Reiches ſtammenden 
Sagen berühmte, ſich weit nach Rußland Kinein- 
erſtreckende Goploſece. Die Fahrt geht 6 Uhr 39 
Min. Morgens vom Hauptbahnhofe ab und führt 
bis 7 Uhr 25 Min. nach Inowrazlaw, wo eine 
Minute ſpäter die Bromberger eintreffen. In 
Inowrazlaw ſchließen ſich auch eine Anzahl Theil⸗ 


nehmer aus dieſer Stadt und ihrer Umgegend an. 


7 Uhr 26 geht der Zug nach Kruſchwitz weiter, 
wo er 8,26 anlangt. Nach Beſichtigung der 
Zucker fabrik wird daſelbſt von 9 ¼ Uhr an eine 
Verſammlung im Reſtaurant „Zum Mäuſethurm“ 
abgehalten werden, bei der Herr Rentier Dietz 
aus Bromberg in einem Vortrage ſich über 
Kruſchwitz und ſeine Schloßruine verbreiten wird. 
10 ¼ Uhr beginnt die Dampferfahrt auf dem 
Goploſee bis zur ruſſiſchen Grenze, womit eine 
Beſichtigung der Schwedenſchanze in Mietlica ver⸗ 
bunden wird. Das Frühſtück wird an Bord der 
Dampfer eingenommen, die bequem eingerichtet 
und mit Schutzdächern verſehen find, auch ſo an⸗ 
einander gekettet werden, daß ſich auf Wunſch ein 
Tanz arrangiren läßt. Nach der Rückkehr findet 
3½ Uhr ein gemeinſchaftliches Mittageſſen im 
Reſtaurant „Zum Mäuſethurm“ ſtatt, das durch 
Tafelmufit, Feſtlieder und Feſtreden verſchönt und 
gewürzt werden ſoll. Nach Beendigung des Feſt⸗ 
mahles iſt um 5 ½ Uhr eine Beſteigung des 
Mäuſethurmes, Beſichtigung der Schloßruine un 
der katholiſchen Kirche in Kruſchwitz geplant. Um 
7 Uhr 17 erfolgt die Rückfahrt nach Inowrazlaw, 
wo der Zug 7 Uhr 57 ankommt. Die Zeit bis 
zur Abfahrt nach Thorn bezw. Bromberg (9,44 
bezw. 48) ſoll noch zu einem Beſuche des Sool⸗ 
bades benutzt werden. 10,30 trifft der Zug wieder 
in Thorn ein. Es liegt nun im Intereſſe 
unſerer jetzt 200 Mitglieder zählenden Abtheilung, 
ſich recht zahlreich zu dieſem Ausfluge, der der 
Verbreitung des kolonialen Gedankens namentlich 
in Inowrazlaw dienen ſoll, einzufinden. Die 
hochverehrten Damen unſerer Mitglieder ſind er⸗ 
gebenſt gebeten, durch ihre Anweſenheit zur Ver⸗ 
ſchönerung des Feſtes beizutragen, auch heißen wir 
durch Mitglieder eingeführte Gäſte gerne will⸗ 
kommen. Kinder unter 15 Jahren dürften ſich 
jedoch für den weiten Ausflug nicht eignen. Was 
die Koſten deſſelben anbetrifft, ſo bleibt die Be⸗ 
ſchaffung der Eiſenbahnbillets den verehrten Theil⸗ 


in Kruſchwitz, ſowie für Dampferfahrt und ſonſtige 
Unkoſten bitten wir bei der Anmeldung, die bis 


* 


nehmern überlaſſen. Für das (trockene) Couvert 


zum 15. Auguſt bei Herrn Martin im Artushof 
erwartet wird, 3,50 Mk. pro Perſon zu erlegen. 
ER DEE Korreſpondenz⸗Verein 
„Gabels berger“ für Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußen] hielt letzten Sonntag in Marienburg 
ſeine erſte Verſammlung ab, zu der ſich die Mit⸗ 
glieder recht zahlreich eingefunden hatten. Aus 
dem vom Vorſitzenden vorgetragenen Jahresbericht 
ging hervor, daß der Verein am 4. Januar d. 
Js. zu dem Zwecke gegründet wurde, die in Weſt⸗ 
und Ostpreußen zerſtreut wohnenden Gabelsberger 
Stenographen zu ſammeln und ſchriftlichen Steno⸗ 
graphie⸗Unterricht zu ertheilen. Zum Leiter der 
Unterrichtsabtheilung wurde der Schriftführer G. 
Driedger⸗Danzig, Milchkannengaſſe 28/29 er⸗ 
nannt. 

[verband deutſcher Handlungs⸗ 
gehilfen,) Eine Wanderverſammlung der Ber: 
einigung weftpreußiicher Kreisvereine im Verbande 
deutſcher Handlungsgehilfen fand am letzten Sonn⸗ 
tag in Dirſchau ſtatt. Die Verfommlung war 
durch alle dem Kreisverein angehörige Städte 
(Elbing, Danzig, Marienwerder, Thorn, Grau⸗ 
denz und Dirſchau) beſchickt. Nach erfolgter Be⸗ 
richterſtattung wurde das veränderte Statut ange⸗ 
nommen. Ueber den zweiten Punkt der Tages⸗ 
ordnung, das Geſetz über Minimalruhezeit und 
Ladenſchluß, referirte Herr Geſchäftsführer Müller⸗ 
Königsberg. Es wurde folgende Reſolution ange⸗ 
nommen: „Die heute hier verſammelten jungen 
Kaufleute begrüßen den Beſchluß der Reichsre⸗ 
gierung, durch früheren Ladenſchluß und durch 
Feſtſetzung einer Minimalruhezeit den Handlungs⸗ 
gehilfen ein größeres Maaß von Ruhe zu ge⸗ 
währen, mit Freuden, hält aber den 8 Uhr⸗ 
Ladenſchluß für durchführbar und erwünſcht.“ 
— Ueber den dritten Punkt: kaufmänniſche Schieds⸗ 
gerichte, referirte Herr Redlinger; nach der Debatte 
nahm die Verſammlung folgende Reſolution an: 
„Die Verſammlung hält für nothwendig, 1. daß 
kaufmänniſche Schiedsgerichte ſobald wie möglich 
ins Leben gerufen werden und zwar im Anſchluß 
an die Amtsgerichte, 2. daß der Gerichtshof zu⸗ 
ſammengeſetzt wird aus dem jeweiligen Amtsrichter 
als Vorſitzenden und zwei Beiſitzern von denen 
der eine aus freier Wahl der Prinzipale, der 
andere aus einer ſolchen der Gehilfenſchaft her⸗ 
vorgeht. 3. daß die entſprechende Prozeßvorſchrift 
ein abgekürztes, beſchleunigtes und koſtenfreies 
Verfahren gewährleiſtet. 4. daß die Kompetenz 
der Schiedsgerichte ſich zu erſtrecken hat auf alle 
Streitigkeiten, welche dem Anſtellungsverhältniß 
entſpringen ohne Rückſicht auf die Höhe des Objekts, 
auch auf Streitigkeiten betreffs des ſogenannten 
Konkurrenzkaufes und andere Konventionalſtrafen.“ 
— Für den nächſten Verbandstag wurde Danzig 
gewählt. 

* [Werthberechnung von Grund 
ſtü cken.] Mit Bezug auf die Beſteuerung 
von Grundſtücken hat das Ober⸗Verwaltungsge⸗ 
richt unlängſt in einer Ergänzungsſteuerſache ent: 
ſchieden, daß es ſtets unzuläſſig iſt, den Werth 
eines Hausgrundſtücks in der Weiſe feſtzuſtellen, 
indem der Grund und Boden und das darauf 
ſtehende Gebäude je für ſich bewerthet werden und 
die Summe der ſo gefundenen Einzelwerthe als 
Geſammtwerth des Grundſtückes angenommen 
wird. Eine Aus nahme findet nur ſtatt, wenn es 
feſtſteht, daß nach dem lokalen Immobiliarver⸗ 
kehr der gemeine, das heißt der Verkaufswerth 
von Hausgrundſtücken dem Werthe der Baufläche 
1 des Gebäudewerthes voll zu entſprechen 
pflegt. 

„ [Unbrauchbarmachung beſchädigter 
ſilberner Zwanzigpfennigſtücke.] Das 
Reichspoſtamt erläßt unter dem 3. Auguſt folgende 
Verfügung, betreffend das Verfahren beim Vor⸗ 
kommen von beſchädigten ſilbernen Zwanzigpfennig⸗ 
ſtücken: „Es iſt wahrgenommen worden, daß ſilber ne 
Zwanzigpfennigſtücke, die nur in geringem Maaße 
beſchädigt oder verbogen waren, von den Verkehrs⸗ 
Anſtalten nach Zerſchneiden dem Einzahler zurück⸗ 
gegeben oder überhaupt zurückgewieſen worden ſind. 
Dieſes Verfahren iſt unzuläſſig. Derartige Stücke 
ſind, ſofern die Beſchädigung infolge gewöhnlicher 
Abnutzung entſtanden iſt, was bei den techniſchen 
Mängeln dieſer Münzgattung häufig der Fall ſein 
wird, zum vollen Werth anzunehmen. Nur wenn 
es ſich zweifellos um eine gewaltſame Beſchädigung 
handelt, wenn z. B. die Münze durchlöchert oder 
durchſchnitten iſt, oder wenn erhebliche Münztheile 
fehlen, ſind die Stücke nach vorgängiger Unbrauch⸗ 
barmachung an den Einzahler zurückzugeben.“ 

w [Seheilt.] Der Polier Luszinski, der 
kürzlich von einem Bau in der Araberſtraße ab⸗ 
ſtürzte und dabei einige leichtere Verletzungen da⸗ 
vontrug, die aber doch ſeine Aufnahme in das 
Krankenhaus nothwendig machten, iſt aus demſelben 
in der letzten Woche bereits wieder als geheilt 
entlaſſen worden. 

+, [Der Waldbrand, von dem wir 
geſtern berichteten, hat erfreulicher Weiſe von der 
ſtädtiſchen Forſt ferngehalten werden können. 
Betroffen von dem Feuer wurden die ſog. 
Swierczyner Bauernwaldungen. 

W [Bereitelter Diebſtahl.] In der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag zwiſchen 2 
und ½3 Uhr verſuchten Diebe durch ein Fenſter 
in den Laden des Kaufmanns v. Kalkſtein auf 
der Bromberger Vorſtadt einzuſteigen. Sie 
wurden aber durch einen elektriſchen Alarmappa⸗ 
rat an der Ausführung ihres Vorhabens ver⸗ 
hindert und verſcheucht. Leider iſt es aber nicht 
gelungen die Spitzbuben feſtzunehmen. 

x [Unfall] Als Sonnabend Abends ein 
beim Bierverleger Plötz und Meyer auf der Neu⸗ 


mit Benzin reinigte, dabei aber dem Licht zu 
nahe kam, entzündete ſich die Flüſſigkeit und ſetzte 


die-Handſchuhe in Brand. Das Mädchen erlitt 


ſtadt beſchäftigtes junges Mädchen die Handſchuhe 


Per" 


ſchwere Brandwunden an beiden Händen. 

§ [Polizeibericht vom 8. Auguſt.) 
Gefunden: Ein herrenloſer Karren auf dem 
Altſtädt. Markt; ein ſchwarzer Damengurt in der 
Brombergerſtraße; ein Roſenkranz in der Bäcker⸗ 
ſtraße. — Verhaftet: Acht Perſonen. 

(Weiteres im zweiten Blatt.) 

„ Podgorz, 7. Auguſt. Der Krieger 
verein beſchloß in ſeiner geſtrigen Monatsver⸗ 
ſammlung, daß am Sonntag, den 3. September er., 
Nachmittags, im Garten zu Schlüſſelmühle das 
diesjährige Sedanfeſt in der üblichen Weiſe gefeiert 
werden ſoll. — Der Wohlthätigkeitsverein 
feiert am Sonntag, den 13. d. M., im Schlüſſel⸗ 
mühler Garten ein zweites Sommerfeſt. — Heute 
ſind die für den Entwäſſerungs⸗Kanal beſtimmten 
Röhren hier eingetroffen. 

* Gulmfee, 7. Auguſt. Frau Gutsbeſitzer 
Helene Siudowski hat von der katholiſchen Kirche 
eine Ackerfläche für 1800 Mark und der Fabrik- 
beſitzer Eduard Lohrke von dem Bauunternehmer 
Gettka einen Garten für 875 Mk. käuflich erworben. 

? Grabowitz, 7. Auguſt. Ein recht 
bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich hier⸗ 
ſelbſt in voriger Woche in der Familie des 
Veſitzers Adolf Sonnenberg. Der Befiger 
ſelbſt beſtieg einen Kirſchbaum, um Kirſchen zu 
pflücken. Der etwas zu ſchwache Aſt, auf dem 
der Mann ſtand, brach, und der Unglückliche 
ſſürzte herunter. Während des Falles dachte er: 
„Wenn ich nur auf die Beine fallen und zu 
ſtehen kommen würde.“ Er fiel auch auf di 
Beine, blieb aber wie angenagelt deen, wurde 
ohnmächtig und fiel um. Er war lange ohne 
Bewußtſein. Als dies zurückkehrte, waren die 
Beine und die Leibgegend kalt und ohne jedes 
Gefühl. Der ſofort herbeigeholte Arzt konnte 
nicht helfen. Der Unglückliche iſt ſodann ins 
Krankenhaus nach Thorn gebracht worden, wo 
die Aerzte ihn beſſer behandeln können. Der 
Zuſtand iſt noch derſelbe. Es wäre traurig, wenn 
der Mann ſterben würde, eine Frau mit 4 kleinen 
Kindern hinterlaſſend. Als tüchtiger und kräfliger 
Zimmermann hat er manches Haus erklettert, ohne 
zu verunglücken. Zu Hauſe bringt ihm ein 
Kirſchbum ſolchen Unfall.“ 

. J [Aus dem Drewenzwinkel, 7. Auguſt. 
Der Kriegerverein Grabowitz hielt Sonntag, 
den 6. Auguſt, eine Sitzung im Lokale des 
Kammeraden Piehlke⸗Schillno ab. Dieſelbe war 
ſchwach beſucht. Die nächſte Sitzung wird am 
3 September bei dem Kameraden Kolinski in 
Zlotterie abgehalten werden. 


vermiſchtes. 


Daß ein Deutſcher bereits Vice⸗ 
könig der Karolinen geweſen iſt, dürfte 
Wenigen bekannt ſein. Dieſer Vicekönig war nach 
den „Elmsh. Nachr.“ der Kapitän Tetens, ein 
Sohn des Juſtizrathes Tetens in dem holſteini⸗ 
ſchen Städtchen Wilſter. Tetens fuhr mit engli⸗ 
ſchen Schiffen und betrieb einen ſchwunghaften 
Handel mit Schnecken, dieſen Leckerbiſſen der 
Chineſen. Nachdem er eine „Ladung“ Schnecken 
von den Karolinen nach China eingeführt hatte, 
begab er ſich nach dem Archipel zurück und hei⸗ 
rathete die Tochter des „Königs“ der Karolinen. 
T. machte mehrere Kriege der Eingeborenen als 
Häuptling mit und kaufte ſpäter eine Inſel von 
ſeinem königlichen Schwiegervater. Ob er oder 
Nachkommen von ihm noch auf den Karolinen 
leben, iſt nicht bekannt. x 

Ein großes Feuer brach am Donners⸗ 
tag in Lodz im fünften Stock der Baumwoll⸗ 
ſpinnerei von Karl Scheibler aus. Ein ganzes 
Stockwerk iſt abgebrannt. Sechs Arbeiter erlitten 
ſchwere Brandwunden, davon liegt einer hoffnungs⸗ 
los darnieder. Die Maſchinen und Rohwaaren 
ſind größtentheils durch Feuer oder Waſſer ver⸗ 
nichtet. Der Schaden wird auf 200 000 Rubel 
geſchätzt. 

Eitel Freude herrſchte, wie der „Tägl. 
Rundſchau“ aus Madrid gefchrieben wird, am 
letzten Montag in den Hallen der königlichen 
Tabakfabrik zu Madrid, als ſich die Nachricht ver⸗ 
breitete, 
dem Hauptgewinn von 100 000 Peſetas heraus⸗ 
gekommen. Zahlreiche Tabakmädchen waren näm⸗ 
lich, jede mit vier Pfennigen, an dieſem Loos be⸗ 
theiligt. Fünf Zehntel davon befanden ſich in 
Verwahrung einer Frau; aber als dieſe glück⸗ 
ſtrahlend nach Hauſe ſtürmte, entdeckte ſie zu 
ihrem Schrecken, daß ihr ſechsjähriges Söhnchen 
vier Zehntel, die in einem Körbchen auf der 
Kommode lagen, mit der Scheere zum Vergnügen 
in kleine Stücke geſchnitten hatte, von denen nur 
wenige Ueberbleibſel ſich fanden. Man kann ſich 
die Enttäuſchung denken, die darob in der Tabak⸗ 
fabrik herrſche. Die Mädchen, welche natürlich 
einmüthig für ihre unglücklichen Genoſſinnen ein⸗ 
traten, legten ſofort die Arbeit nieder und zogen 
zu der Lotteriedirektion, wo man aber nur mit⸗ 
leidig die Achſeln zuckte. Schon fürchtete man 
ernſtliche Unruhen, bei denen die Tabakmädchen 
ja ſtets eine hervorragende Rolle ſpielen, und die 
Zeitungen traten kräftig für ſie ein, als ſie ſich 
in feierlichem Zuge nach dem Finanzminiſterium 
begaben. Der Miniſter Villarode empfing eine 
Abordnung von 25 Mädchen, denen ſich die Frau 
mit dem Unglückskinde Ne hatte, „äußerſt 
liebenswürdig“, wie die Blätter berichteten, und 
beruhigte die aufgeregten Gemüther, indem er 
ihnen eröffnete, wenn ſich in zwei Monaten kein 
Beſitzer der zerſchnittenen Loostheile meldete, ſollten 
ſie den Gewinn ausgezahlt erhalten. 

Eine Gas quelle fl in Warne⸗ 
mün de entdeckt worden ſein. Die 


D 


eine Nummer der Nationallotterie ſei mit 


„Tägliche 


r el ee ne 


Rundſchau“ ſchreibt darüber: Zu Warnemünde 
hat ſich eine eigenartige Erſcheinung bei den Bohr: 
verſuchen gezeigt, die im See jenfeits der Oſtmole 4 
zur Unterſuchung des Baugrundes für das zu⸗ 
künftige Dampffähre⸗Trajekt Warnemünde ⸗Gjedſer 
ausgeführt werden und die bis 8 Meter unter dem 
Meeresſpiegel reichen. Bei dieſen Arbeiten machte 3 
ſich nun in den letzten Tagen ein unangenehmer 
Gasgeruch aus dem ſechszölligen Bohrloche bemerk⸗ 
bar, den man anfänglich dem moorigen Unter⸗ 

boden zuſchrieb, da das Rohr von der Narbe des 

Seebettes über ſechs Meter in den Erdboden 

hineingetrieben war, und deshalb ſchrieb man 

dieſem Umſtande keine weitere Bedeutung zu. 

Später aber, als ſich der Gasgeruch fortwährend 

bemerkbar machte, kam man auf den Gedanken, 

ein Streichholz über das Bohrloch zu halten, und 
alsbald ſchlugen nun helle Flammen heraus, die 

an den fortwährend nachſtrömenden größeren Gas⸗ 

mengen reichliche Nahrung fanden, ſodaß die Leute 
zeitweilig das Feuer kaum löſchen konnten. In 

der Tiefe machte ſich an dem Bohrrohre ein 
Brodeln und Kochen des Untergrundwaſſers be⸗ 

merkbar, und es war intereſſant anzuſehen, 

aus der Tiefe der See die Flammen herausſchlugen. 
Die Bohrarbeiten ſind jetzt an dieſer Stelle wieder 
aufgegeben und ſollen weiter weſtlich nahe der 
Mole fortgeſetzt werden. Der Phyſikaliſchen Uni⸗ 
verſitätsanſtalt in Roſtock iſt dieſe Erſcheinung 
mitgetheilt worden. Ob es ſich hier um wirkliche 
Gasquellen oder nur um einen Anſtich von Lagern 
faulenden Tanges oder ſonſtiger organiſcher Stoffe 
handelt, ſteht noch dahin. 


neueſte Nachrichten. 


Paris, 7. Auguſt. Alle Blätter laſſen Extra⸗ 
nummern mit Berichten über den Prozeß in Rennes 
erſcheinen, welche reißenden Abſatz finden. (Vergl. 
den ausführlichen Bericht an leitender Stelle. D. 
Red.) — Dem Miniſter des Aeußern Deleaſ fe- 
wurden vom Kaiſer von Rußland die Inſignien 
des Alexander⸗Newsky⸗Ordens in Diamanten vers 
liehen. 

Dortmund, 7. Auguſt. Das Oberhof⸗ 
marſchallamt hat an den Oberbürgermeiſter von 
Dortmund folgendes Telegramm gerichtet: „In 
Beantwortung Ihres Schreibens vom 30. Juli 
ſowie des heutigen Telegrammes ſind wir in der 
angenehmen Lage, mitzutheilen, daß Se. Majeſtät 
der Kaiſer zur Hafeneinweihung am 11. 
Auguſt in Dortmund eintrifft.“ = 

Madrid, 7. Auguſt. In der Provinz 
Caſtellon dauern die Reibungen zwiſchen den Ka⸗ 
tholiten und Freidenkern fort, Die Behörden 
trafen Anſtalten, um neue Unruhen zu verhindern. 
— — — 
Tür die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu 


j Thorn. 

Waſſerſtand am 8. Auguſt, um 7 Uhr Morgens: 
+ 0,72 Meter. Lufttemperatur: 4 17 Gras 
Elfint. Wetter: heiter. Wind: NO. a 
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Wetterausſichten für das nördliche = 
Deutſchland. 


SR 
Mittwoch, den 9. August: Sommer kich warm, meilt 
heiter, ſtrichweiſe Gewitter. 4 
4 
a 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
g. S8. oe we 
Tendenz der Fond börſe ſtill feſt Be 
Ruſſiſche Banknoꝛen » 116.20 216,05 
Walken 8 Tage 215,80 215,85 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1169,92 170% 
Preu I Sales 3 % „ 89,80 89,90 2 
reußiſche Konſoll 3% % 900 99% 
reußiſche Konſols 3½ 9, abg. . . 99,60 99,0 
Deutſche Reich sanleihe 3 % 89,90 99.80 
Deutſche Reich zanleihe 311, % 58,0 89.0 
Wöeſtpr. Pfandbriefe 3 % neul. 11 86,25 86,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½ „% ment. II. [97.20 9710 
Poſener Pfandbriefe 31/, % + . 97,— | 97,30 
Poſener Pfandbriefe 4% - - 119 101 4 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % 100,10 
Türkiſche 1% Anleihe . . 26,80 
Italieniſche Rente 4% . 3,— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 89,90 
Dietonto⸗Kommandit⸗Anle he. . |197,— | 


Harpener Bergwerks⸗Aklien 201. 
1 


Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 127,50 
Thorner Stadtanleihe 3½ %. «| —, 
Weizen: Loco in New-⸗Nork . . 75% 
Spiritus: 50er loro —.— 
Spiritus: 70er loco 42,80 
Wechſel⸗Diskont 5% a 
Zombard-Zinsfuß für deutsche Relchs-Anleihe 6% 
Privat Dislont 4½,. 2 


eines Theilhabers im vorigen“ 
. — 52 die dadurch veran- 
asste Uebernahme des 

20 Prozent welches nunmehr * . 


den muss, nöthigt uns zu einem 
Extra- wirklichen totalen Aus-“ 
R abatt verkauf miteinemExtr 2 


Rabatt von 20 Proze 
während des laufsämmtlicheStoffe, einschliess] 
Ausverkaufs, | lich der neu hinzugekommenen 
und offeriren wir beispielsweise 
b Meter solid Sommer- u 
stoff zum Kleid tür 1, 80 Mk. 
6 Meter sollden Winterstoff zum 
; Kleid für 2.10 Mk. | 
Muster | 3 Meter Buxkinstoff zum ganzend 
Herrenauzug für 3,60 Mk. | 
aut Verlangen } sowie schönste Kleider- undBlou- 
senstoffe versenden inei 
Metern bei Aufträgen von 20 | 
Mark an tranco 


bdetti 4 1 
ee Vorkerhue 


franco. 


Acetylen. Auf der deutſchen Acetylenfachaus⸗ 
ſtellung zu Stuttgart⸗Cannſtatt wurde die deutſche 
Acetylengas - Geſellſchaſt, m. b. H., Tempelhof Berlin 
mit der Goldenen Medaille nebſt Diplom ausgezei 


— 


fernt, beſtehend aus: 


F N ee er a 


® * * 
Freiwilliger Verkauf. 
Die frühere Beſitzung des Herrn Julius Reeder in Frankenan bei Wittmannz⸗ 
dorf, an der Hohenſtein⸗Neidenburger Chauſſee belegen, 2 Kim. vom Bahn hof Guttſeld ent⸗ 


A. dem Hauptgrundſtück ea. 500 Mg. fraß. 


durchweg gutes Ackerlaud nebſt Wohnhaus u. den nöthigen Wirthſchaftsgebäuden 


mit lebenden und todten Inventar u 


Getreide- u Futtervorräthen, einer ſehr 


ca. 40 Morgen u. einer Torfparzelle von 20 Morgen, 


B. einem bebauten Vorwerk, 


wozu auf Wunſch 200 Morgen zu zetheilt werden können, 


C. einem 2. bebauten Vorwerk, 


wozu 100 Morgen zugetheilt werden können, 


D. einer Parzelle v. 140 Morgen mit guten Wieſen, 
E. einer Reſtparzelle von 146 Morgen, 


ſehr gut zum Bebauen geeignet, werde ich im Ganzen oder auch getheilt verkaufen. 
Zum Verkauf genannter Grund tücke babe ich einen Verkaufs⸗Ter min auf 


Montag, den 14. Auguft d. Is., 


von Mittags 1 Uhr ab, 


im Gaſtzauſe zu Frank enau anberau ut, wozu ich Käufer mit dem Bemerk en ergebenſt ein · 


lade. daß ich ſchon Parz ell en von 40 Morgen an abverkauſe, ſowelt möglich die nöthigen 


e dazu hergede und werde ich die Verkaufsbedingungen äußerſt günſtig ftellen, 
indem ich mit geringer Anzahlung ee bin und Reſtkaufgelder längere Jahre zu mäßigem 
unſch der Käufer auch kleinere oder größere Parzellen ab und 


Zinzfuß ſtehen laſſe. Ich gebe auf 


verkaufe auch das ut im Ganzen, indem es in einem Plan liegt und 


r ſehe gün tig find. 


Bekanntmachung. 


Die . — des Schulgeldes für die Mo⸗ 
nate Juli Auguſt d. Js. reſp. für die Monate 
Juli September d. Js. wird 
in der Knaben ⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 9. Auguſt er., 
von Morgens 8 Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn, den 4. Auguſt 1899. 


Der Magiſtrat. 


Auktion. 


Mittwoch, den 9. Auguſt 1899, 
von Vormittags 9 Uhr ab 
werden im biefigen Bürger ⸗ Hospital 


Nachlaßſachen 
verſteigert. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Nachdem gegen den durch Gemeindebeſchluß v. 


1.15. Dezember 1898 unter polizeilicher Zus 
Himmung feſtgeſetzten Bebauungsplan der 
Fiſchervorſtadt (Fiſcherei) bis zum Ablauſe 
der am 2. Mat d. Is. bekannt gemachten 
Ausſchlußfriſt, Einwendungen nicht er hoben 
worden ſind, wird dieſer Plan hierdurch gemäß 
is des Geſetzes betreffend die Anlegung von 
Straßen und Plätzen vom 2. Juli 1875 fürm« 
lich hergeſtellt. 

Derſelbe wird zur Kenntniß Jeder manns 
offen liegen in unſerem Stadibauamt den 
Monat Auguſt hindurch. 

Thorn, den 28. Juli 1899. 

Der Magiſtrat. 
TEE ooo e 


2. Geld⸗Lotterie 


zur Erneuerung des Domes in Meißen. 


ch 2. . 26.Driober 1899. 


ie Gewinne werden baar ohne Abzug 
ausgezahlt. 
Höchſtgewinn iſt im günſtigſten Falle: 
100 000 Mark. 

1 Prämie zu 60 000=60 000 Mk. 
1 Gewinn zu 40 000-40 000 Mk. 
1 Gewinn zu 20 000-20 000 Mk. 
1 Gewinn zu 10 000 10 000 Mk. 
2 Gewinne zu 
10 Gewinne zu 
15 Gewinne zu 
30 Gewinne zu 
50 Gewinne zu 


3 00030 000 Mk. 
1 000=15 000 Mk. 
50015 000 Mk. 
300 15 000 Mk. 


150 Gewinne zu 100=15 000 Mk. 
500 Gewinne zu 50 25 000 Mk. 
1000 Gewinne zu 30-30 000 Mk. 
1200 Gewinne zu 2024 000 Mk. 
7000 Gewinne zu 10=30 000 Mk. 
3200 Gewinne zu 5-36 000 Mk. 


1 


n 


S 


Eamos * 0 * 0 * 
j — fein, roch 


Himbeer ⸗Syrup, prachtvoll p. Ltr. „ 


13160 nd 75000 K. 


Der von dieſen 13180 Gewinnen 
zuletzt gezogene erhält auch die Prämie von 
60 000 


Lo we Sehe 
Looſe (inclufive Reichsſtempel 
nur N m k ee 


Zu haben in d. Exped. d. „Thorner Ztg.“ 
FEE 


I norm billig! 


Aechtheit und Reinheit ſämmtlicher 
Weine garantirt. p. Fl. J Ltr. 
EEE 
1.— 


1.10 
1.10 


erimae Cbriſti, fett, kräftig. 
Malaga, brauner Krankenwein. „ 
Nadeira, hochfeiner, von der 


PFC 
Sberry, goldfarbig, fein fein „ 1.20 
Marjala, groß artiger Wein „ 1.20 
Bino Bermonth, ächten „ 1.10 
Baldepennas, herber Magenwein „ 1.— 

ein, Bordeauxiype, fein „ —.55 

felwein, reiner Tiſchwein „ — 50 
Nheinwein⸗ Sekt 1.20 


alles incl. Glas, Verpackung frei, Verſand ab 
yer gegen Nachnahme Bet vorheriger Caſſa⸗ 
ein 


8% Econo und Geldportavergüiung. 


Richard Kox, Peinimport. 


Duisburg a. Rh. 


5 00010 000 Mk. 


Soeben erschienen! 


NıenlausCopperniens 


Eine bio 


aphische Skizze v. M. Curtze. 
Mit 


em Bildniss des Coppernicus. 
Preis 2 Mark. 
Zu beziehen durch die Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Apotheker E. Hammerschmidt’s 


Reform- Hünneraugentöter 


beseitigen schnell und schmerzlos jedes 

Hühnerauge und Hornhaut. Viele Aner- 
kennungen Depots: 

Anton Koczwara, Drogerie, 

Paul Weber, „ 

W. Kwiecinski, Culmſee, 

L. Donath, Brieſen. 


4 Eulen- Seife. >» 

Das Beste und Erfolg- 
reichste was Damen zur Pflege 
der Haut und was Mütter zum 


Waschen der Kinder verwenden 
können. Erhältlich überall zu 40 Pfg. 


Wir empfehlen ſchleſiſche 


Flick⸗, Würfel⸗ 
1. Außkohlen 


beſte Marke, in Wagenladung ab Grube, frei 
Bahn und frei Haus bis 1. September noch 
zu den ermäßigten Sommerpreiſen. 


Gebrüder Pichert, 


Geſellſchaft mit beſchränkter Heflung. 
Thorn. Culmſee. 


7 Königsberger 
Tliergarten⸗ Lotterie 


im Geſammtwerthe von 50180 Mar 
darunter } 


74 erſtklaſſige Fahrräder 
Ankaufspreis 19500 Mark. 
Loose ä 1,10 Mark 
empfiehlt und verſendet 
die Exped. d. „Thorner Zeitung.“ 


eee 
Krankheitshalber 


iſt wein Grundſtück . Wieeſ eund 
Land Waldauerſtr. 25 zu verkaufen. 


Theodor Kosch, Mocker. 


uten Separatwieſe von 


Druck ur Verlag 


Villigſte⸗ 


5 . 
Se 


Ra 


u. Militär- Nad. 
Wunderbar leichter Lauf und dabei 
ſaſt unverwüſtlich. 


das beste u. beliebteste Fahr 


1899er Modell No. 1: 


Touren- 


Vertreter: 


Öskar Alammer, 


Brombergerſtraße 4, Thorn III, Vronbergerſtraße 91. 


nee ee ee 


Wir offeriren 


beste oberschlesische 


STEINKOHLEN 


Stück-, Würfel- oder Nuss 


franco aller Bahnſtationen und frei Haus bei billigſter Berechnung. 


Für Lieferung vom 1. 
Winterpreiſe in Kraft. 


September a. C. ab treten die weſentlich höheren 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Sechste, neubearbeitete 


26 Farbendrucktafeln u. 56 Kartenbeil. 


Herren⸗Anzüge 
nach Maaß von 24 Mk. an, bei Stofflieferung 
von 10 Mk. an, fertigt ſauber und gutſitzend 


F. Stahnke, Schneidermeiſter, 
Coppernikusbvraße 23. 


Für die Einmachezeit 


bringe in empfehlende Erinnerung: 


Martha“ 


bestes Kochbuch für die 


bürgerliche Küche. 
Preis geb. 3 Mk. 


8 in allen Buchhandlungen 
(Verlag von Ernst Lambeck, Thorn.) 


locken, . Zierde g Pn 
N in kurzer Zeit ohne Brennen mit Herm 


* Musche's ges. geb. Locken - 
N Gem Erzeuger Adoniy. @tacht« 
ZZ 


ebenso 9 Kinderhaar 
schnell lockig und wellig. Fl 
0,60. Enthaarungepulver zu 
R sofortigen Entfernung lästiger 
ah No 8 
Auders & Co., Breitestrasse 46 
und Paul Weber. Culmerstrasse 1. 
Suche zur ersten Stelle 


5000 Mark 


Firma Herm. Musche, Part., 
zun 1. Oktober 1899. — Feuerverſicherung 


Magdeburg. Hier zu haben be 
12009 Mark. 


Meder, Lindenſtraße 12 


Neufundländer 


(großer ſchöner Begleiter) preis⸗ 
mwerth zu verkaufen. Näg. in d Exped. d. Zig. 


Wäſche⸗Arkikel. 


Stettiner Kern fd. 0.28 
Ohmig Weidlichs Kern N „ 030 
Harte Oranienburger Kern o » 0.22 
Harte weisse Seife . „ 20 
Eschweger Il 1 
Aromttische Haushalt ® 040 
Salmiak-Terpentin-Schmier 5 „ 0,20 
grüne Seife „0.16 
Entnahme v.5 Pfd. 2 Pf. billiger 
Dr. Thompson Seifenpulver Pack 0.17 
Lessive Pheuix Fr 0.25 
Henkels Bleichsoda 7 0.10 


Reisstärke pro Pfd. 
Hoffmanns Silher-Glanz-Stärke 


Carl Sakriss 


Schuhmacher strasse 24. 


3 Mit etwa 165 Illustrationstafeln und 100 Textbeilagen. & 


= Soeben erscheint in vollständiger Neubearbeitung: = 


| MEYERS kıEınes 
KONVERSATIONS-LEXIKON 


80 Lieferungen zu je 80 Pfennig(18 Kreuzer, 40 Cts.), oder 8 Bände 
in Halbleder gebunden zu je 10 M. (6 Fl. ö. W., 18,50 Frcs.) 


Die erste Lieferung zur Ansicht, Prospekte gratis. 


Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzig und Wien. 


Bu erfragen bei Werner, 
* 


1 KNathsduchdruderet virust Lambeck, Xhern. 


[4 


und vermehrte Auflage. 


* 


eh O00 og d e us 00“ 


= = 
Pensionirter 
Kögigl. Förſter, 48 J, ſ. gewandt, abf. zuvecl., 
ſucht Beſch. v. 1. Okt. 99 in größ. Stadt, am 
liebſt. Holzgeſch. Spricht auch polniſch und 
engl. Offert. u. J. M. 7096 an Rudolf 
Mosse, Berlin SW. erberer, 


50 Arbeiter 


zum Neubau des Schöpfwerks an der 
Rondſener Schleuſe bei Roßgarten, gegen 
hohen Lohn geſucht. Meldungen auf der 
Bauſtelle und in unſerem Bureau. 


Immanns & Hoffmann 


Arbeiter 


werden eingeſtellt beim 


Kaſernenbau Rudak. 


Junger Buchbinder 


geſucht. Näheres in der Exveb. d. Zeituno, 


Cüchtiger Zwicker (Caret) 


ſowie 
tüchtige Ausputzer 
für Herren⸗ und Damen Stapelſachen 
ſucht ſoſort bet hohem Lohn und dauernder 
Beſchäftigung gegen Relſedergütigung. 
Julius Heymann, Juſterburg. 


Malerlehrling, 


Sohn ordentlicher Eltern, nerlangt 5 
Jaeschke, Tuchmacherſtr. 1, 
Daſelbſt wird ein Arbeits bas ſche verlanat. 


2 Kegeljungen 
vom 15. Auguſt geſucht⸗ 
Schrock’s Hotel 
(f:üher Arenz.) 


Ordentlisger Laufburſche 


ſofort verlangt 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14. 
Aufwästerin geſucht. Kloheritr. 11. 3 Tr. 
Ein annändiges zuverläſſiges 


Kindernadchen oder Kinderfrau 
Woldhäũaschen 


von ſoſort geſucht. 


 Teinfac freundl. möbl. Zimmer 


nach dem Hofe von fofort billig au vermiethen. 
Coppernikrsſtraße 15, part. 


rad der Welt. 


2 Ba 


f 
7 
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Zum erſten Male in Thorn 


Circus R. Andre, 


Auf dem Bronberger Thule, 
Heute Diexkag: ben:S; Auguſt: 


toße Ealt⸗eneft⸗Vorſelung 


en hier ſo beliebt gewordenen Clown 
Mr. Poolmann. 
Wer lachen will, muß heute Abend in den 


7 
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in underänderter Weiſe fortführen 

Antonie Kotschedoff. 
Synagogenſitzen, welche ihre Plätze 

neee eee 


Cireus kommen. 

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergeberſt ein 

Der Venefijiaut v. 
R. Andre, Direktor. 

Den geehrten Freunden und Be⸗ 

kannten meines verſtordenen Mannes 

zur gefl. Nachricht, daß ich das von 2 

ihm betriebene & 

Restaurant 3 

Ge Marien- u, Vicherſtraße % 

en ich um gefällige 

Für gute Speiſen, ſorgfältig } 

epflegte Biere und aufmerkfame 

edienung iſt beſtens Sorgg getragen. 0 

Hochachtungsvo 
ESS OH OH 
Unſere Butter 
foftet ug Mk. 1,20. 
* Al » * 

Molkerei Grenbolſchin, e. 6. 
Diemen Miether von Gemeinde⸗ 
behalten wollen, können das Pachtver⸗ 
hältniß erneuern, wenn ſie ſich bis ſpäteſtens 
den 20. Auguſt er. in unſerem 
Bureau melden. 

Thorn, den 31. Juli 1899. 
Der Borftand der Synagogen⸗Gemeinde. 
3 Cl “u 
ara Kühnast. 
D.D.S. 
Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe. 
eee oοοοοονονον,ei 
billig abzugeben, 
di fi 7 * 
Expedition d. Zeitung. 
Ein braungetigertet 
Jagdhund 
entlaufen. Robert Hellwig, Waldbäuschen. 
Awei Blätter. 


* 
En ͥ ͥ ö’ ́ ! 


